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VORWORT


Auf ein Mittagessen - to go.


8 Wochen Shutdown. Wir alle stecken in einem Wimpernschlag inmitten einer der schwersten Zeiten unserer jüngeren Geschichte – die aber trotz allem viel Wärme und Menschlichkeit mit sich bringt. Ein Auf und Ab der Gefühle. Jeden Tag passiert etwas Unerwartetes. Etwas, das wir uns erst Anfang März 2020 niemals hätten vorstellen können. Als sei unser Leben ein Science Fiction Film. Aber dieser Film ist real.


Normalerweise bin ich Glücklich-Esserin. Mein Alltag dreht sich um Rezepte, Ernährungsformen und Beilagenalternativen. In unserem Café-Bistro, das mein Mann und ich nach Studium und Karriere als Aussteiger vor 12 Jahren eröffnet haben, koche ich täglich Mittagessen für meine Gäste. Ich entwickle Rezepte, schreibe Kochbücher, widme mich Foodfotografie und teile meinen Teller und Rezepte täglich auf Instagram und auf meinem Blog.


Aber jetzt ist Krise. Wenn ein Virus droht, dir die Existenz unter den Füßen wegzuziehen, ja, dann kreisen die Gedanken nicht mehr um Rezeptideen. In den Wochen des Shutdowns weicht der Teller der To-go-Box im provisorischen Fensterverkauf – und mein Food-Tagebuch dem Corona-Diary, das ihr jetzt in den Händen haltet. Statt Rezeptideen blicke ich gemeinsam mit euch etwas über den Tellerrand hinaus und teile meine ganz persönlichen Eindrücke und Gedanken in der Zeit der Krise mit euch. Gemeinsam können wir die Erinnerung an die 8 Wochen Shutdown während der ersten weltweiten Pandemie unserer globalisierten Welt bewahren.




MONTAG, 16.03.2020


Wenn ein Virus droht, dir die Existenz unter den Füßen wegzuziehen …


Was jetzt kommt? Ich weiß es nicht. Wir hängen in der Gastronomie gerade ganz schön in der Luft. Ich kann nur hoffen, dass auch in Erfurt bald klare Entscheidungen getroffen werden.


Darf die Gastronomie öffnen? Welche Einschränkungen wird’s geben? Wenn der Betrieb eingestellt werden muss, dürfen wir dann noch to go aus dem Fenster verkaufen? Welche Rettungsmaßnahmen sind für die Gastronomie geplant?


Kredite bringen kleinen inhabergeführten Läden gar nichts außer Schulden. Viele Fixkosten, die das eigene Einkommen um ein Vielfaches überschreiten, laufen weiter – es bleibt nur noch die Hoffnung auf viel menschliches Miteinander. Auf gegenseitige Solidarität, Hilfe, Rücksichtnahme.


Jetzt ist die Chance für unsere Gesellschaft zu zeigen, was sie kann. Wir alle – mit Menschlichkeit, Hilfsbereitschaft und Rücksichtnahme. Staat und Behörden – mit wirkungsvollen Hilfen, die wirklich bei denen ankommen, die sie dringend brauchen. Künstler, Veranstalter, Gastronomen und so viele mehr – sie alle leben jetzt nicht nur mit Einschränkungen, sei es finanziell, zeitlich oder räumlich. Sie alle kämpfen jetzt um ihre Existenz. Ich wünsche uns allen, dass wir diese Herausforderungen gemeinsam meistern werden.


Wie geht es euch mit der Krise? Wie macht sie sich bei euch bemerkbar? Für den Moment baue ich jetzt auf’s Glücklich-Essen: In Form von gebackenem Hokkaido-Kürbis auf Grünkohl in Lieblingssauce. Mit Reis, jawoll, heute war mir nach Kohlenhydraten, um meine Energiespeicher aufzufüllen. Energie und Kraft werden wir jetzt alle brauchen.




DIENSTAG, 17.03.2020


Die Ereignisse überschlagen sich. Gestern wurde auf Bundesebene beschlossen, dass der Handel ab Mittwoch zu großen Teilen schließen muss. Der Gastronomie wurde der Auftrag zuteil, die Bevölkerung bis 18 Uhr unter Einhaltung der Hygienevorgaben weiter zu versorgen.


Ob wir uns freuen, dass wir noch weitermachen dürfen, wurde ich heute viel gefragt. Meine Antwort: Es ist vor allem eine Aufgabe. Denn verdienen werden wir in dieser Zeit nichts – die Umsätze sind seit Montag um 50 % eingebrochen, unsere Gästezimmer sind in den kommenden Wochen komplett storniert. Unsere Einnahmen werden noch nicht einmal reichen, um die Fixkosten, wie Miete und Personal, vollständig abzudecken, an ein eigenes Einkommen ist da schon gar nicht mehr zu denken.


Aber wir haben einen Auftrag. Wir sind so oder so Idealisten und jetzt ist es unsere Aufgabe, die Bevölkerung mit Mittagessen zu versorgen. Die Apotheke nebenan arbeitet auf Hochtouren, die Chefin holt jeden Mittag das Essen für die Belegschaft bei uns ab – alle, die in den umliegenden Büros und in der Gegend im Homeoffice arbeiten, freuen sich, schnell ihr Essen bei uns abholen zu können, um ihre Energiereserven aufzufüllen. Und auch mal ein liebes Gespräch zu führen, denn ein wenig sozialen Kontakt brauchen wir alle. Auch das stärkt das Immunsystem.


So kommt immerhin noch fast die Hälfte der üblichen Gäste und wir spüren ihre Dankbarkeit, dass wir noch für sie geöffnet haben. Das ist momentan mein Lohn. Und auch das ist wirklich viel wert.




MITTWOCH, 18.03.2020


Kann es noch verrückter werden? Es kann.


Wir hatten uns gerade auf die neue Regelung eingegrooved, alles minutiös geplant, um Schlangen und Wartezeiten zu vermeiden und alle Hygienevorschriften einzuhalten, holen die letzte Auflaufform mit duftendem Shepherd’s Pie aus dem Ofen, schon bis auf die letzte Portion vorbestellt.


Und dann platzt die Bombe:


Wir machen das Gitter auf, ein lieber Gast kommt herein und sagt: „Auf dem Erfurter Wenigemarkt räumen alle Gastronomen panisch ihre Außenbestuhlung weg, Bäcker mit Café verschenken ihre Backwaren, weil ihnen gesagt wurde, sie müssten SOFORT schließen!“ Gott, da ist mir fast die Auflaufform aus der Hand gefallen. Erschrocken haben wir auch gleich begonnen, die Außenbestuhlung reinzuräumen, währenddessen rattert es in meinem Kopf: Warum sagt uns denn keine offizielle Stelle rechtzeitig Bescheid, bevor ich eingekauft und in stundenlanger Arbeit das Mittagessen gekocht habe? Muss ich jetzt alles wegschmeißen? Und während ich noch verunsichert auf und ab laufe und versuche einen klaren Gedanken zu fassen, kommen andere Gäste herein und geben Entwarnung: Schließung ja. Aber ab morgen. „Steht hier schwarz auf weiß in der Thüringer Allgemeine! Falls die Polizei kommt und räumen will, legen wir ihnen den Zeitungsartikel vor. Das muss auf dem Wenigemarkt ein riesiges Missverständnis gewesen sein.“


Ah! Was für ein emotionales Auf und Ab. Wir konnten unseren Shepherd’s Pie also doch noch verkaufen. Unsere lieben Gäste kamen auch alle, wie vorreserviert – und hatten viel Verständnis dafür, dass ich wie ein aufgeschrecktes Hühnchen um Contenance gerungen habe. Selbst ich kann nicht immer alles weglächeln.


Und nun? Werden wir erfinderisch. Ich habe heute Nachmittag gleich bei der Erfurter Stadtverwaltungs-Hotline angerufen und habe das Go bekommen für unsere neue Krisen-Erfindung: Ab morgen werden wir zum Mittagessen-Supermarkt mit To-go-Fenster. Also nur noch to go auf Vorbestellung aus dem Fenster. Es bleibt spannend. Ich halte euch auf dem Laufenden.




DONNERSTAG, 19.03.2020


Leben im Shutdown. Ab heute hat Erfurt die Sitzplatz-Gastronomie geschlossen. Ab morgen alle Geschäfte & Dienstleistungen außer die für die Grundversorgung notwendigen.


Auf einen Schlag fokussiert sich das Leben auf die Dinge, die wirklich lebensnotwendig sind. So angsteinflößend die aktuelle Situation ist: Es schwingt erstaunlicherweise ein positives Gefühl mit. Ein Gefühl von Wärme. Solidarität. Mitmenschlichkeit. Kombiniert mit Kreativität, Erfindungsreichtum und Fokus auf das Wichtige im Leben.


Meine kleine Tochter ist heute Früh aufgewacht und war rundum glücklich. Sie spürt gar nicht, dass das Leben, das wir alle kennen, gerade aus den Fugen gerät. Denn sie hat alles, was sie braucht: ihre Familie, Liebe, ein schönes Dach über'm Kopf und leckeres Essen. Heute Früh hat sie noch vor dem Frühstück so ausgelassen zur Musik aus unseren Cafélautsprechern getanzt, dass ich für den Moment auch richtig glücklich war. Behaltet euch diese kindliche Wahrnehmung der wesentlichen Dinge im Leben – sie bringt euch am Besten durch die Krise, die gerade auf uns zurollt.


Haltet euch ans #socialdistancing – aber bleibt soziale Wesen mit viel Menschlichkeit. Einfach ist das nicht immer – es fiel mir heute Früh beim Lebensmittel-Einkauf auf: Wenn man sich immer wieder ermahnen muss, 1,5 m Abstand zum nächsten zu halten – dann vergisst man schnell, zu lächeln, ein freundliches Wort oder eine achtsame Geste. Aber es geht – wir werden jetzt viel Zeit haben, genau das zu lernen – Distanz halten und gleichzeitig voller menschlicher Wärme füreinander da zu sein.


#supportyourlocals ist eine dieser herzerwärmenden Bewegungen. Viele eurer Lieblingsläden, Dienstleister, Künstler haben sich kreative Ideen ausgedacht, um die Krise gemeinsam mit euch zu überstehen. So können wir alle füreinander da sein. Fragt nach, was sie sich ausgedacht haben und nutzt es! Gutscheine, To-go-Verkauf, Online-Dienste, Buch-, CD-Versand per Post, etc. Unser Café-Bistro zum Beispiel hatte heute seinen ersten Tag als Mittagessen-To-go-'Supermarkt' mit Fenster-Verkauf. Ihr helft uns mit jedem gekauften To-go-Essen – finanziell wenigstens einen Teil unserer Kosten zu decken und vor allem mit eurer Mitmenschlichkeit.




FREITAG, 20.03.2020


Glück zum Mitnehmen. Heute habe ich mir eine unserer To-go-Boxen für Abends aufgehoben. Einige von euch haben sich heute auch ihr „Glück to go“ bei uns abgeholt – und ihr habt euch dabei so vorbildlich in #socialdistancing geübt, dass ich gedacht habe: Wären alle so rücksichtsvoll wie ihr, müsste es gar keine Ausgangssperre geben. Leider haben aber immer noch so viele den Sinn und Zweck des #socialdistancing nicht verstanden, dass es wohl eine Ausgangssperre geben wird. Vielleicht schon ab Montag. Was dann mit unseren „Glück to go“-Boxen wird, steht in den Sternen. Wir werden sehen.


Hier in #erfurtcity habe ich tatsächlich Hoffnung. Ich habe die Straßen auf dem Weg zur Post noch nie so leer erlebt. Die meisten waren allein unterwegs, offensichtlich um Besorgungen des täglichen Bedarfs zu erledigen. Wenn zu dritt, dann Mama, Papa & Baby im Kinderwagen, in gebührendem Abstand zu anderen, um etwas frische Luft zu schnappen. Kommt die Ausgangssperre, wird Letzteres bald nicht mehr möglich sein. Es liegt in unser aller Hand.


Redet auch gerne Menschen hier via Social Media ins Gewissen, viele hat es tatsächlich nicht erreicht, dass es in einer Ausgangssperre münden wird, wenn wir's nicht von uns aus schaffen, besonnen und nachsichtig zu handeln. Aber auch wenn ihr eurer Aussage Nachdruck verleihen wollt – bleibt nett zueinander. Kraftausdrücke müssen wirklich nicht sein, ganz im Gegenteil, Hashtags + Profilbildrahmen im O-Ton #staythefuckhome bringen Aggressivität in unsere Kommunikation, die wir in Krisenzeiten dringend vermeiden sollten, um menschlich aufeinander zugehen zu können. #wirbleibenzuhause ist eine ganz wundervolle Alternative – da kommt die Kommunikationswissenschaftlerin in mir durch.


Aus der Ich-Perspektive heraus kommuniziert, lädt es völlig gewaltfrei auch diejenigen dazu ein, umzudenken, die es noch nicht verinnerlicht hatten. Nachahmungsverhalten funktioniert schon bei kleinen Kindern besser, als ein mit Kraftausdücken gespickter Befehl. Ja, und eiins, zweiii, dreiiii funktioniert seit jeher auch hervorragend – womit wir wieder beim Thema Ausgangssperre wären.


Also, wartet bitte nicht, bis die 3 ausgesprochen wurde. Handelt jetzt.




MONTAG, 23.03.2020


„Wir machen dann jetzt zu“ sagte mir der Döner-Betreiber von nebenan. DER Dönerladen, der IMMER geöffnet hat, von Mittags bis spät in die Nacht, außer 2 Tage an Weihnachten. ZU. Auch kein Fensterverkauf. Dass es das jemals geben wird, ich hätte es nicht für möglich gehalten.


Eine Bitte hat er noch, sagt er mir und reicht mir einen Salat zum Dank – ob ich an unserem Drucker ein Vorübergehendwegen-Corona-geschlossen Schild für ihn ausdrucken könnte. Denn das Ordnungsamt fotografiere diese Schilder, um zu dokumentieren, wer für die geplanten Hilfsmaßnahmen vorgesehen werden muss.


Da sind bei mir tatsächlich große Fragezeichen entstanden. Das klang für mich überhaupt nicht nach dem Vorgehen deutscher Bürokratie – ausgedruckt habe ich das Schild trotzdem, es ist ja so oder so gut, die Kunden zu informieren. Und dann hab‘ ich mich an den PC geklemmt und habe gegoogelt. Und es gefunden: Das Land Thüringen hat tatsächlich einen Schutzschirm für Kleinst-, Kleinunternehmen und Freiberufler geplant, die Details werden heute Nachmittag veröffentlicht. Mit Internetportal, Telefonhotline und Formular-Download.


Ich bin gespannt und habe berechtigt Hoffnung, dass die Verantwortlichen erkannt haben, dass die Kleinen andere und schneller Hilfe benötigen, als sie es von Hilfsmaßnahmen für große Konzerne kennen. Während ich noch nach Details googele, steht mein Social Media Netzwerk nicht mehr still – einer nach dem anderen leitet die Info zum Hilfspaket weiter – auch ich checke, wer noch nicht im Verteiler ist und leite weiter.


Nur der Döner-Betreiber von nebenan ist nicht via Social Media erreichbar. Auch keine E-Mail oder Handynummer. Aber ich vertraue auf den Flurfunk – denn auch die Dönerimbisse sind in Erfurt gut vernetzt.




DIENSTAG, 24.03.2020


Die Server waren dann gestern 16 Uhr platt.


Komplett überlastet. Thüringen hat als eines der ersten Bundesländer das Soforthilfeprogramm Corona für Klein- und Kleinstunternehmer, Solopreneurs, Freiberufler und die wirtschaftsnahe Kreativwirtschaft auf die Beine gestellt.


Auch ich saß 16 Uhr am PC, um das Antragsformular downzuloaden. Dann war die Seite kurz offline – aha, jetzt wird das Formular hochgeladen – und dann? Nicht mehr aufrufbar. Seitencrash. Vielleicht saßen 20.000 Menschen genau wie ich vor'm PC und haben auf den gleichen Link geklickt. Community-Support sei Dank hatte ich zwei Stunden und eine übrig gebliebene Mittagessen-in-der-Box-Portion später das Formular.


Was würden wir in Tagen wie diesen nur ohne die wunderbare Vernetzung via Social Media machen? Und tatsächlich: Das Programm macht Hoffnung. Hier wird tatsächlich recht unbürokratisch Soforthilfe zur Verfügung gestellt – 2 Seiten Antrag, eine ich-habe-in-den-letzten-2-Jahren-keine-andere-Förderung-erhalten-„De-minimis-Erklärung“ (was für ein herrliches Wort!), Gewerbeanmeldung. Fertig. Da habe ich in meinem Leben schon deutlich kompliziertere Formulare ausgefüllt.
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